
schluss des Reichskonkordats VOÖT, er werde das Wır- den Die Christen stehen heute besonders in der Ge-
ken der‘ Kırche respektieren. ber der Friede War fahr, sıch unkritisch den durch die Massenmedien
trügerisch; hald brach ıne Hetze pgegen Kırchen, verbreiteten Meınungen Z.. u  e  ber den Fortschritt
Klerus un Klöster aus  +  * neben Juden un K ommu-
nısten wurden auch viele Christen ın die Konzen-

auf allen Gebieten, über die Befreiung des Menschen
auch durch Gewalt un Revolution anzuschliessen«

trationslager eingesperrt; viele wurden ermordert. In
den Jahren vVvVon hat die 1r! in

ZusammenfassungDeutschland nıcht wenıge Märtyrer und B1OS55C Be-
kenner aufzuweisen, dıe s Wagten, der groSSsCH e1n- Die Darstellung des Judentums ınsgesamt 1St gekennzeich-
geschüchterten Mehrheit e1in unerschrockenes Beispıiel neit VO  . fundamentaler Unwissenheit (Z Talmud als
des Glaubensmutes geben. In dieser eit entstand Jesus-Quelle, 839), VO  ; regelrechten Dummheiten (die
in unscremm Vaterland auch ine NCUC Gemeinsamkeit Reich-Gottes-Botschaft Jesu wırd M1ı der »hoffnungslosenzwischen katholischen un evangelischen Christen, Vorstellung« des Jüdıschen Scheo] verglichen, VO  —$
dıe gleichermassen verfolgt wurden. intellektueller Unredlichkeit (gute Werke siınd beı den
S o haben die Generationen VOL den Glauben Pharisäern disqualifizierbare »Leistungen«, bei den hri-

vielen Opfern ewahrt und uns überliefert« stien »menschlıche Bemühungen«, 111) un erheblicher
theologischer Unklarheit (vgl Jesu Stellung IMl Gesetz!

Das wird INan ohl Geschichtsklitterung CINNECIN dürfen Hıer Ainden sıch alle auch sıch gegenselt1g ausschlie-
Der Nationalsozialismus brachte also ıne Zroösse Christen- ssende Varıationen der Theologiegeschichte nebeneinan-

der, vgl eLiwa 56, 43, 123, 16/7, 517 U, a.)verfolgung MIt sich Und da xibt s Christen, die der
Überzeugung sind, das Bekenntnis Gott, dem Vater Alles ergıbt sıch wieder eın Bıld VO' »bösen
Jesu Christı, se1 ın diesem Jahrhundert vVvon Miıllionen iın Juden«, wIıe ın Deutschland nıcht mehr autkommen
Auschwitz un: anderswo ermordeter Juden abgelegt WT - darf Die Kırche hat ın den Dokumenten » Nostra aAe{iaie«
den. ıne neuartıge, sublime Form der Enteignung auf der und den entsprechenden »Rıchtlinien«7 NCU®S Wege auf-
einen Seıite, auf der anderen der stolze Anspruch der Insti- gezeigt. Die Synode der deutschen Bıstümer hat sıch in der
tut1On Kıiırche auf den Bekennermut VO  . Christen. Erklärung » Unsere Hoffnung« »für ein - Verhältnis
Kirchengeschichtsschreibung solcher ÄArt INUu$Ss dıe Schuld- Zur Glaubensgeschichte des jüdischen Volkes«8 AauUSSCSDFrO-
frage fremd leiben. Christen vermögen vielmehr miıt »all chen
den Greueltaten, die dıe Menschen ın ıhrer Geschichte be- So darf eın Katechismus nach Auschwitz, nach dem I8
BANSCH haben« (364), hre eigenen früheren entschul- Vatikanischen Konzıl un Verlautbarungen der deutschen
dıgen Bischöfe nmıcht mehr über Juden reden, » Nach Auschwitz

»Christen bleiben ımmer Kınder ıhrer Zeıt; auch S1€e darf eigentlich keinen subjekt- und siıtuationslosen
laufen den Denkmoden, Vorurteilen und {IHusionen theologischen y Tietfsinn« mehr geben. Er ware die eigent-
ihrer e1it nach S1ie können in Gefahr geraten, dem ıche theologische Oberflächlichkeit! Mıt Auschwitz 1St das
Aberglauben nachzugeben w1ıe jahrhundertelang Zeıtalter der subjekt- und sıtuationslosen theologischen
im Miıttelalter mMIit dem Hexenwahn geschah. Sıe Systeme endgültig abgelaufen.«® Dieser Katholische Kate-
können durch starke Anlehnung 49l dıie staatlıche Ge- chismus wird polarisieren un: spalten. Er sollte zurück-
walt andere Menschen unterdrücken un ihnen Un- gl  IN werden. 10
recht tun wıe ın der mittelalterlichen Inquisıtion Rıichtlinien un Hınweise tür die Durchführung der Konzilserklä-geschah, in der auch Folter un Scheiterhauten e1In- IUNg » Nostra ae€talte«, Art. 4, ıN‘ Herder-Korrespondenz 29 jg. 2
BESETIZT wurden. Freilich haben Wır eın echt, uns (1975) 65—68 SOWI1€E FrÄu XXVI/1974,
arüber selbstgerecht entrusten; denn ım Jahr- bıid XXV1I1/1975, AÄAnm Red FrRu)

Metz, (Cjkumene nach Auschwitz Zum Verhältnis VO:  - Judenhundert iSt durch Rassenwahn un Terror, durch Uun: Christen ın Deutschland, S, ff. : 1354blutige Dıktatur, die auch Massenvernichtungslager Wır möchten hoften, ASS weitere Ausgaben den kirchlichen Ver-
nıcht scheute, weıt yrösseres Unheil angerıchtet W ÜUT- lautbarungen seir dem Konzıl entsprechen (Anm Red r.

11 Judentum und Holocaust 1mM Unterricht
Französıische Bischofskommission tür die Beziehungen

ZUuU Judentum: Religionsunterricht und Holocaust*
Die Sıtzung der Kommissıon der Französischen Bischöfe der »Banalıtät des Bösen« angerechnet werden mussen.
für die Beziehungen ZU. Judentum VO: 5 März 1979 — Das Komiuitee erinnert die Pflicht jedes Christen, das
tersuchte das: Lehren über das Judentum 1m heutigen Ke- Wiederaufleben des AÄAntısemiatismus nehmen un:
lıgionsunterricht un ınsbesonders in bezug auf dıe Be- 1m Namen des Glaubens dagegen kämpfen.
handlung des Versuchs ZUX Ausrottung des jüdischen Vol- Unter Bezugnahme auf den Beitrag » Zurück den
kes im Verlauf des Zweıiten Weltkrieges. Wurzeln des Antisemi1itismus« VO  ; Msgr Ertchegaray (S
Das Komıitee O; dass dıe moralısche Krise, die dıese spricht das Komitee den Wunsch QusS, dass dieser
ausserordentlich ernstien Tatsachen verursachen, mOg- Beitrag allen Bischöfen in Frankreich zugesandt werde
Hicherweise 1m allgemeinen nıcht genügend analysıert un dass allen Christen als Grundlage für enk-
worden sınd, dass diese Ereijgnisse wahrscheinlich als 4ANStLOSSE in diesem Anlıegen dienen möge.

Aus dem Französischen übersetzt Red r!  u (in » Documentation catholique«, 15
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schluss des Reidiskonkordats vor, er werde das Wir-
ken der Kirche respektieren. Aber der Friede war 
trügerisch; bald brach eine Hetze gegen Kirchen, 
Klerus und Klöster aus; neben Juden und Kommu-
nisten wurden auch viele Christen in die Konzen-
trationslager eingesperrt; viele wurden ermordet. In 
den Jahren von 1933-1945 hat die Kirche in 
Deutschland nicht wenige Märtyrer und grosse Be-
kenner aufzuweisen, die es wagten, der grossen ein-
geschüchterten Mehrheit ein unerschrockenes Beispiel 
des Glaubensmutes zu geben. In dieser Zeit entstand 
in unserem Vaterland auch eine neue Gemeinsamkeit 
zwischen katholischen und evangelischen Christen, 
die gleichermassen verfolgt wurden. 
So haben die Generationen vor uns den Glauben 
unter vielen Opfern bewahrt und uns überliefert« 
(193). 

Das wird man wohl Geschichtsklitterung nennen dürfen. 
Der Nationalsozialismus brachte also eine grosse Christen-
verfolgung mit sich. Und da gibt es Christen, die der 
überzeugung sind, das Bekenntnis zu Gott, dem Vater 
Jesu Christi, sei in diesem Jahrhundert von Millionen in 
Auschwitz und anderswo ermordeter Juden abgelegt wor-
den. Eine neuartige, sublime Form der Enteignung auf der 
einen Seite, auf der anderen der stolze Ansprudi der Insti-
tution Kirche auf den Bekennermut von Christen. 
Kirchengeschichtsschreibung solcher Art muss die Schuld-
frage fremd bleiben. Christen vermögen vielmehr mit »all 
den Greueltaten, die die Menschen in ihrer Geschichte be-
gangen haben« (364), ihre eigenen früher8n zu entschul-
digen: 

»Christen bleiben immer Kinder ihrer Zeit; auch sie 
laufen den Denkmoden, Vorurteilen und Illusionen 
ihrer Zeit nach. Sie können in Gefahr geraten, dem 
Aberglauben nachzugeben — wie es jahrhundertelang 
im Mittelalter mit dem Hexenwahn geschah. Sie 
können durch starke Anlehnung an die staatlidie Ge-
walt andere Menschen unterdrücken und ihnen Un-
recht tun — wie es in der mittelalterlichen Inquisition 
geschah, in der audi Folter und Scheiterhaufen ein-
gesetzt wurden. Freilich haben wir kein Recht, uns 
darüber selbstgerecht zu entrüsten; denn im 20. Jahr-
hundert ist durch Rassenwahn und Terror, durch 
blutige Diktatur, die auch Massenvernichtungslager 
nidit scheute, weit grösseres Unheil angerichtet wor- 

den. Die Christen stehen heute besonders in der Ge-
fahr, sich zu unkritisch den durch die Massenmedien 
verbreiteten Meinungen — z. B. über den Fortschritt 
auf allen Gebieten, über die Befreiung des Menschen 
auch durch Gewalt und Revolution — anzuschliessen« 
(202). 

Zusammenfassung 

Die Darstellung des Judentums insgesamt ist gekennzeich-
net von fundamentaler Unwissenheit (z. B. Talmud als 
Jesus-Quelle, S. 89), von regelrechten Dummheiten (die 
Reidi-Gottes-Botschaft Jesu wird mit der »hoffnungslosen 
Vorstellung« des jüdischen Scheol verglichen, S. 114!), von 
intellektueller Unredlichkeit (gute Werke sind bei den 
Pharisäern disqualifizierbare »Leistungen«, bei den Chri-
sten »menschliche Bemühungen«, S. 111) und erheblicher 
theologischer Unklarheit (vgl. Jesu Stellung zum Gesetz! 
Hier finden sich alle — auch sich gegenseitig ausschlie-
ssende — Variationen der Theologiegeschichte nebeneinan-
der, vgl. etwa S. 86, 93, 123, 167, 317 u. a.). 
Alles zusammen ergibt sich wieder ein Bild vom »bösen 
Juden«, wie es in Deutschland nicht mehr aufkommen 
darf. Die Kirche hat in den Dokumenten »Nostra aetate« 
und den entsprechenden »Riditlinien«7 neue Wege auf-
gezeigt. Die Synode der deutschen Bistümer hat sich in der 
Erklärung »Unsere Hoffnung« »für ein neues Verhältnis 
zur Glaubensgeschichte des jüdischen Volkes«8 ausgespro-
chen. 
So darf ein Katechismus nach Auschwitz, nach dem II. 
Vatikanischen Konzil und Verlautbarungen der deutschen 
Bischöfe nicht mehr über Juden reden. »Nach Auschwitz 
darf es eigentlich keinen subjekt- und situationslosen 
theologischen >Tiefsinn< mehr geben. Er wäre die eigent-
liche theologische Oberflächlichkeit! Mit Ausdiwitz ist das 
Zeitalter der subjekt- und situationslosen theologischen 
Systeme endgültig abgelaufen.«9 Dieser Katholische Kate-
chismus wird polarisieren und spalten. Er sollte zurück-
genommen werden.1° 

7 Ridalinien und Hinweise für die Durdiführung der Konzilserklä-
rung »Nostra aetate«, Art. 4, in: Herder-Korrespondenz 29. Jg. 2 
(1975) 65-68 sowie FrRu XXVI/1974, S. 3. 
8 ibid. XXVII/1975, S. 5 (Anm. d. Red. d. FrRu). 
9 J. B. Metz, Okumene nach Auschwitz — Zum Verhältnis von Juden 
und Christen in Deutschland, s. o. S. 7 ff.; u. S. 184. 
1° Ne'ir möditen hoffen, dass weitere Ausgaben den kirchlichen Ver-
lautbarungen seit dem Konzil entsprechen (Anm. d. Red. d. FrRu). 

11 Judentum und Holocaust im Unterricht 
Französische Bischofskommission für die Beziehungen 

zum Judentum : Religionsunterricht und Holocaust* 
Die Sitzung der Kommission der Französisdien Bischöfe 
für die Beziehungen zum Judentum vom 5.März 1979 un-
tersuchte das' Lehren über das Judentum im heutigen Re-
ligionsunterricht und insbesonders in bezug auf die Be-
handlung des Versuchs zur Ausrottung des jüdischen Vol-
kes im Verlauf des Zweiten Weltkrieges. 
Das Komitee erwog, dass die moralische Krise, die diese 
ausserordentlich ernsten Tatsachen verursachen, mög-
licherweise im allgemeinen nicht genügend analysiert 
worden sind, so dass diese Ereignisse wahrscheinlich als 
* Aus dem Französischen übersetzt (D. Red. d. FrRu). 

der »Banalität des Bösen« angerechnet werden müssen. 
Das Komitee erinnert an die Pflicht jedes Christen, das 
Wiederaufleben des Antisemitismus ernst zu nehmen und 
im Namen des Glaubens dagegen zu kämpfen. 
Unter Bezugnahme auf den Beitrag »Zurück zu den 
Wurzeln des Antisemitismus« von Msgr. Etchegaray (s. o. 
S. 15 f.] spricht das Komitee den Wunsch aus, dass dieser 
Beitrag allen Bischöfen in Frankreich zugesandt werde 
und dass er allen Christen als Grundlage für Denk-
anstösse in diesem Anliegen dienen möge. 
(In »Documentation catholique«, 15. 4. 1979) 

51 


